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n der deutleben Luftflotte.
als sehr zuverlässig geltende Korrespondenz Hai
daß Wien demnächst . hohen* Besuch bekommen
1er Frmrz Josef habe dem deutschen Kronprinzen

. den Wunsch ausgesprochen, daß ein Zeppelin
ien kommen möge. Er wolle gern noch vor seinem

iese gewaltige Erfindung persönlich kennen lernen.
Wunsche unseres Verbündeten werde entsprochen
und ein Zeppelin werde Ordre erhalten , eine
in Wien abzustatten. Die Meldung ist nun zwar

Blättern, freilich nur recht zaghaft, dementiert
Trotzdem wird man einstweilen daran festhalten

daß der gedachte hohe Besuch nach Wien kommen
Denn selbst, wenn die Nachricht ursprünglich nicht

haben sollte — so würde sie doch wahrscheinlich
in der Hauptstadt der uns verbündeten Monarchie
'ch zu wecken, daß sie Ammen möchte. Und warum

unserm treuen Verbündeten nicht die Freude
ihm ein bißchen was vorfiiegen zu lassen?

Luftflotte steht ja heute schon, all ihre Anfangs¬
und Kinderkrankheiten bereitwillig zugegeben, als

Ivvaltige und achtunggebietende Macht da. Und es
etwas schaden, wenn wir nicht nur Österreich,

auch z. B. dem flottenpanischen England zeigen,
mit ihr solche Kleinigkeiten wie einen Flug vom
nach Wien spielend leisten.
' lands besonderer Vorsprung gezennber den
Nationen beruht ja darauf , daß *  alle drei
das starre, dar balbftarre und das unstarre, in

Weise gepflegt hat. Jetzt, mit dem neuen Früh¬
alle drei Systeme mit neuen vervollkomm-

Typen auf, die ihre Leistungsfähigkeit in diesen
erweisen werden. So sind demnächst die Ergeb-
Militärluftschiffes Groß U zu erwarten : so wird

ZeaeelinV, der gegenüber den bisherigen Typen
bedeutende Berbesierungen bringt , bald einen neuen

'ük das starre System, und damit für die Lenk-
überhaupt, aufstellen. Und endlich wird in

gar viel von einem Riesenballon des un-
Systems gemunlelt, der bei einer berühmten

, Firma in Bau ist und der nach Absicht seiner
-leurc den Beweis erbringen > daß auch

unstarre Systeni Riesen nach Art der
möglich und leistungsfähig sind. Gelingt
Beweis zu führen, was einstweilen noch
bleiben muß, so wäre damit ein werterer

Fortschritt zu verzeichnen. Denn das starre
hat den schweren Nachteil, daß ein ganz unoer-
" 'ger Teil seiner Auftriebkraft durch die Ballon«

cht wird . Zum Beispiel betrug bei dem bei
_._en verunglückten Zeppelin IV der Gesamtauftrieb
logramm, die Schwere der Ballonhülle 7500 Kilo-
das heißt also, daß fast die Hälfte dessen, was

überhaupt tragen konnte, von dem Gewichte
le verbraucht wurde. Uber das unstarre

Miss sind authentische Angaben nicht bekamst,
also zum Vergleiche das halbstarre System

, bei dem natürlich die Hülle un Verhältnis
uoch schwerer ist als bei dem unstarren System.
' -*}  Metallbelastung an sich trägt . Nun beträgt
»starren Parseoal ll der Gesamtauftrieb rund
Tramm, das Gewicht der Hülle nur 750 Kilo-
alio noch kein Fünftel der Auftriebskraft wird
verbraucht. Selbst, wenn bei dem unstarren

.dieHülle verhältnismäßig nur ebenso leicht wäre
- sie in Wirklichkeit natürlich leichter ist), würde

unstarrer Ballon von den Ausmesiungen des
fast 4000 Kilogramm mehr als der Zeppelin

stlg frei haben, fo daß er also dieses Gewicht
i in der Form von Benzin, wodurch sein

- außerordentlich erhöht würde, oder von
Besatzung oder auch Dynamitbomben mit sich

je.
ist einstweilen noch Zukunftsmusik, von der

wissen, ob sie je an unser Ohr schlagen wird,
g es keine Zukunftsmusik mehr, daß wir auch
webtet« der Flugmaschinen ohne Gas  an der
.anderen Nattonen stehen. Diesmal haben wir

Ss diesen Vorrang nicht durch unsere Er-
. sondern durch unser gutes Geld verschafft,
für Motorlustschiffahrt hat den Gebrüdern
Patente abgekauft, und damit hat sich denn

den besten Flugapparat gesichert, der bisher
wurde. Man lese nur , an: welchem Enthusiasmus

1 Fastete über den WrightschenFlugapparat,
iu denen eines Lagrange, eines Farnian und

urteilen, obgleich doch auch diese schou ihre
«wuchbarteit erwiesen haben.
-Deutschland in der Luft voran *, daran ist heute

Zweifel . Freilich dürfen wir nicht auf unseren
,«oroesrn einschlafen. Aber da besteht fürs erste

keine Gefahr. Im Gegenteil, es wird rüstig
. - ".ud wenn auch nicht alle Blütenträume reifen

"knge werden schon genügen.

PoUrifcbe Rundfcbau.
Dtutfd ' n̂d.

" "Urrieg zwischen Manaba  und dem Deutsche«

Reich ist noch immer nicht beendet. Deutschland bat
wiederholt das Seinige getan, um zu normalen Handels¬
beziehungen mit Kanada zurückzukehren. Aber die gebotene
Hand ist von der kanadischen Regierung nicht ergriffen,
und dies hat seine Ursache in den Schwierigkeiten, die von
der polittsch einflußreichen kanadischen Industrie ausgehen.
Diese stark aufstrebende Industrie empfindet die Surtaxe,
mit der die deutsche Einfuhr belegt ist, nicht mehr als
einen Kampfzoll, sondern als einen wohltätigen Schutzzoll
gegen die deutsche Konkurrenz, den auftecht zu erhalten ihr
nur erwünscht ist. Wenn trotzdem Frankreich zu einem
Handelsverträge kommt, so liegt das nur daran , daß man
die französische Konkurrenz nicht annähernd so hoch ein¬
schätzt. wie die deutsche.

+ DieZcntrumsfraktion de- prenstischen Abgeordneten¬
hauses hat in einer Fraktionssitzung beschlossen, demKompro-
mißantrage der anderen Parteien bezüglich der Abänderungen
des Herrenhauses an den Besoldungsgesetzen beizutreten.
Nach diesem Anträge werden die Änderungen der Be¬
soldungsordnung genehmigt, das Wohnungsgeldgesetz mit
rückwirkender Kraft für 1908 ausgestattet, die Alters - und
Amtszulagen im Lehrerbesoldungsgesetz wiederhergestellt
und betreffs der Staatsbeihilfen für Kommunen die
Regierungsvorlage wiederhergestellt mit der Maßnahme,
daß leistungsfähigen Gemeinden. die unter 100 Prozent
Geineindesteuerzuschlag erheben, keine Beihilfen gewährt
werden, guch wenn sie unter 25 Schulstellen unterhalten.

+ Der preußische Finanzminister hat in einer dem Vor¬
sitzenden der Einkommensteuer-Berufungskommission zu¬
gestellten Verfügung bestimmt, daß die Entscheidung der
Frage , ob Lohnarbeiter » die im letztvergangene«
Kalenderjahre längere Zeit arbeitslos gewesen sind,
für das neue Steuerjahr zur Einkommensteuer nach ihrem
Arbeitsverdienst im letzten Kalenderjahre oder nach dem
mutmaßlichen Ergebnisse des Steuerjahres zu veranlagen
find, gemäß dem Einkommensteuergesetz davon abhängt, ob
durch die Arbeitslosigkeit der Wegfall der Einnahmequelle
herbeigeführt worden ist. Ob dies anzunehmen ist oder
nicht, kann nicht allgemein bestimmt werden, sondern ist nach
Lage und unter Würdigung der Umstände des Einzelfalles
zu beurteilen. Der Wegfall der Einnahmequelle steht
jedenfalls imnier dann fest, wenn die Arbeitslosigkeit dem
Steuerpflichtigen Veranlassung gegeben hat, bei der Re¬
gierung Steuerermäßigung nach 8 63 des Einkommen¬
steuergesetzes nachzusuchen, und wenn seinem Ermäßigungs-
antrage stattgegeben worden ist. Auch dann, wenn der
Steuerpflichtige Ermäßigung nicht nachgesucht hat. wird
angenommen werden können, daß eine ununterbrochene,
nicht in der Eigentümlichkeit der Beschäftigungsart be¬
gründete Arbeitslosigkeit von mehr als zehn Wochen in
der Regel nicht als eine vorübergehende anzusehen ist,
sondern dem Wegfall der Einnahmequelle qleichsteht.

+ VÄ der Beratung Wer dar Dabaksteuergeseb fo, bei
Finanzkommisfion deS Reichstages erklärte ein BunoesratS-
bevollmächtigter, daß die Reichsregterung cm einem Ertrag
von 27r Millionen neuer Steuern auf Bier . Branntwein
und ! b k festhalten müffe.

♦ Mu der Reinigung des Stande - der Bannnter,
nehme» von ungeeigneten ElemeMen befaßt sich ein jüngst
ergangener Erlaß der preußischen Ressortminister, worin
auf die Handhaben hingewiesen wird , die in dieser Be¬
ziehung das ReichSgefetz vom 7. Januar 1907 bietet. Im
Interesse der Sicherheft des Publikums und namentlich
auch des Schutzes der auf den Bauten beschäftigten Arbeitet
ist den beteiligten Behörden zur besonderen Pflicht gemacht
worden, in allen dazu geeigneten Fällen auf Grund jenes
Gesetzes gegen unzuverlässige Unternehmer und Bauleiter
rtnzuschreiten

♦ Nachdem die Mandate der vier Berliner sozial,
demokratischen Landtagsabgeordneten in der Kommission
für ungültig erklärt worden find, müffen sie der Vorschrift
entsprechend noch im Plenum zur Erörterung kommen.
Wann dies der Fall sein wird , ist jedoch noch völlig un-
Jewiß. Im allgemeinen pflegt zwischen den Beschlüsiener Wahlprüfungskommission und der Beratung des
Plenum - über die beanstandeten Wahlen geraume Zeit zu
verstreichen. So find z. B. die Wahlen der beiden
nationalliberalen Abgeordneten vom Rath und HauSmann
schon vor drei Monaten in der Kommission für ungültig
erklärt worden, ohne daß das Plenum bisher Zeft hatte,
sich mit diesen Wahlen zu beschäftigen. Auch über das
Mandat des nattonalliberalen Abgeordneten Wendtland
wurde eine deflnitioe Entscheidung noch nicht gefällt, da
die Angelegenhett in die Kommission zurückoerwiesen
wurde . Man kann daher wohl annehmen, daß das
Plenum über diese sieben von der Kommission für un¬
gültig erklärten Mandate gemeinsam beraten und be¬
schließen wird.

* Der zweiten hessischen Kammer ist eine Regierungs¬
vorlage über die Gemeindesteuerreform zugegangen. Die
Vorlage stellt die Forderung auf, daß das bei der Staats¬
besteuerung bereits gellende Prinzip der Besteuerung nach
der Leistungsfähigkeit für die Kommunen übernommen
werden müffe, mit Berückfichttgung des Prinzips nach
Leistung und Gegenleistung. Die Vorlage fordert die Be¬
steuerung des Grundbesitzes nach dem reinen Wert (Ver¬
mögenswert ohne Abzug der Schuld). Die Regierung
bringt den ziffernmäßigen Nachweis, durch Einzelbeispiele,
daß die Grundbesteuerung nach dem reinen Wert des

Besitzes vel Belastung der SckiulbenavzUge unter auev
Umständen eine erhebliche Mehrbelastungder kleinen Ein¬
kommen und Vermögen, insbesondere der Arbeiter-
etnkommen zur Folge haben würde, also zu dem Prinzft
der Besteuerung nach der Leistungsfähigkeit in unmittel-
darem Gegensatz stehen würde.

Rußland.
X über die Erneuerung de« Marinegeneralstabes iß

ein Streit zwischen Duma und der Regierung, der zwstcher
Regierung und Zar entstanden, weil die Vorlage zur Fest-
stellling deS Etats des Marinegeneralstabes, der die zr
besten organischer Umgestaltung notwendigen Summer
auswirst, der Kritik der Duma unterbreitet worden ist
DaS ist vom Zaren und seinen tnttmen Ratgebern als eir
Eingriff in die Prärogative der Krone aufgefaßt worden,
und der Versuch StolypinS , diese oersasiungsrechtlichev
Bedenken zu beseitigen, ist gescheitert. In Regierungs-
wie in politischen Kreisen herrscht die größte Aufregung
diesen Sieg her Rechten, die seft Jahren gegen Stolypir
wühlten, hatte man nicht erwartet. Die Ministerkrisis iß
da. Sollte Stolypin sich auch momentan dem Willen des
Zaren beugen, der ihn wie das Kabinett durchaus behalten
will , so durfte StolyptnS Abgang doch immer nur ein«
Frage der Zeft sein, und zwar der allernächsten.

x Bor dem besonderen Gerichtshof für politische Ver¬
brechen hat der Prozeh Lopuchin begonnen. Von den
Zeugen waren der im AuSlande weilende ftühere Chef der
Petersburger politischen Polizei Gerassimow. der Beamt«
deS PolizeidepartementS RetschkowSki und die Beamten
der volftifchen Polizei Ratajew und Odartfchenko nicht er¬
schien« .

Ctlrhd.
X Die Unruhen in Anatolien dehnen sich immer weiter

aus . In Bitlis und in anderen in der Umgebung des
Wansees gelegenen Orten ist eine Scheriabewegung aus-
gebrochen. Die Mohammedaner drohen, die Christen
niederzumetzeln, falls ihre Forderungen nicht erfüllt werden.
Die Kurdenscheichs haben bei der Pforte telegraphisch
militärische Hilfe verlangt . — Die Schioertumgürtung des
Sulla - s Mohammed V. tu der Ejub-Moschee ist ohne
Zwischenfall programmäßig verlausen. 7

Hut Jn- und HueUnd.
Dresden, 11. Mat. Zum hiesigen englffchen Gesandter

ist Arthur Grant Duff und »um Gesandten in München is:
Ralph Paget ernannt worden.

Wie», 11. Mai. DaS ganze üsterreichisch-ungartsche Ge¬
schwader erhielt vom Kaiser Franz Josef den Befehl, derr
Deutschen Kaiser entgegenzufahren und ihn sodann nach Polt
zu begleiten.

Budapest, 11. Mai. Die Audienzen politischer Persönlich,
ketten bet dem Kaiser haben ihren Abschluß erreicht, ohm
bisher eint Wendung in der Regierungskrise beroorgerufer
zu haben.

Pari », 11. Mat . Hier wurden wettere 11 Post- unk
Telegrapbenbeamte. UM« ihnen der frühere Sekretär de. All.
gemeinen Vereinigung der Post- und Teiegraohenbeamter
Subra. wegen der von ihnen gehattenen Reden norläufik
ihrer Amtes enthoben.

Hongkong» 11. Mat. Der Gouverneur von Kucmgsi reih
mit. daßm Tlokong und Watlum eine aufftändische Bewegunx
auSgebrochen tft Den Unzufriedenen haben sich meuternd,
Truppen angeschloffen. AuS Kanton sind nach dem Auf.
standsgebiet Soldaten entsandt word en.

Dof- und Perfonalnadiricbten.
* Der 12. Mat bat für die italtentsche Hafenstadt Brindisi

nn Adrtattschen Meer« die Bedeutung eines außergewöbn-
ichen Festtage- . Die Zusammenkunft zwischen dem
Deutschen Kaiser und dem König Viktor Emanuel
»on Italien , die programmäßig für die Mittagsstunden
»orgesehen ist, hat zahlreiche Fremde nach Brindisi geführt.
Viel Landvolk auS der Umgebung ist gekommen, um die
Nonarchen zu sehen. Die Stadt ist festlich geschmückt. Die
tädtischen Behörden begrüben an Bord der »Hohenzollem*
len Deutschen Kaiser.

* Der König und die Königin von Württemberg
tnd zum Besuche des badischen Hofes in Karlsruhe ein-
retroffen.

* In Wildbab ist der Chef und Mitbegründer der Kielet
öowaldtswerke. Kommerzienrat Howalüt.  am Herzichlag
reuorben.

* Die jüngste Tochter deS Fürsten Philipp zu Eulenburg
Gräfin Viktoria zu Eulenburg,  hat sich mrt dem bürger¬
ächen Maler Hans -Heye aus Bremen verheiratet. Gräfin
Viktoria ist das dritte Kind des Fürsten Eulenburg, das sich
bürgerlich vermählt. Die zweite Tochter, Gcästa Augusta
sat den früheren Privatsekretär des Fürsten Jaroijmek ge-
zeiratet. der Sohn Dr . Karl Graf zu Eulenburg die Sängerin
Lilly Marx.
. * Die Krönung König Ferdinands von Bulgarien
icli am 22. September alten Stils slatlsinden. Dieser Tag
tst 5er Jahrestag der Proklamierung Bulgariens zum un>
abhängigen Königreich. _

Heer und Marine.
D»S PrädUa» „Herr" für Unteroffizierennd Mann,

fchasten des BeurlaubtenstaudeS . Nach einer Verfügung
des preußischen Kriegsministers wird in Zukunft auf der
Adreffen der dienstlichen Schriftstücke. die n Reservisten zu
«estellt werben, die Bereicknuno . Herr" vor den Namen der



Äftreffntett gesetzt werven. Der Inhalt ver DchrMtücke wirk
durch die Verfügung nicht berührt.

Ei « «euer Kavallerie-Karabiner. Die deutsche Kavalleri,
wird demnächst mit einem neuen Karabiner ausgerüste:
werden. Die Überzeugung, daß in dem Kriege der Zukunst
vom Gefecht zu Fuh ein erheblich größerer Gebrauch gemachi
werden wird, batte die Forderung nach einer leistungs¬
fähigeren Waffe entstehen lassen, die dem Jnfanteriegewehi
möglichst wenig nachstehen sollte. Die gröberen Leistungen
deS neuen Karabiners zeigen sich hauptsächlich in einer
größeren Schußweite und in einer gestreckteren Flugbahn
Dementsprechend reicht sein Bister bis 2000 Meter. Die viel,
fach erhobene Forderung nach Ausrüstung mit einen! auf.
pflanzbaren Settengewchr unter Fortfall des Säbels ist
rbgelÄnt . _

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(84 Sitzung.) Rs.  Berlin . 11. Mai.
In der dritten Lesung deS Staatshaushalts wurde heut«

zunächst ohne wesentliche Debatte der Etat des Äußern er.
ledigt. Beim Etat der Domänenverwaltung krittsierte Abg
Dahlem (Ztr .) scharf die Tätigkeit des Landrats von Rüdes,
heim in der Reblauskommission, den der Landwirtschafts,
minister in Schutz nahm. Dem Abg. Borgmann (Soz .)
der einige angebliche Briefe von Förstern verlas , die sein
früheren Ausführungen über die fiskalischen Jagden billigen,
entgegnete der Minister, daß die überwälttgende Mehrheil
der preußischen Förster und ihre ordentliche Vertretung jedes
Zusammengehen mit der Sozialdemokratie ablehnen. Zum
Etat der Ansiedlungskommisfion lag ein abgeänderter Antrag
o. Mentzel  vor , nach dem die Ansiedlungskommissionbe¬
rechtigt sein soll, die Befestigung größerer Güter selbst in di«
Hand zu nehmen. Ein Antrag Äronsohn  wünscht ander«
Anlegung der Ausrüstungsgelder der Ansiedler. Nachdem
Abg. Viereck  für eine Vertretung der Ansiedler auf der
Kreistagen gesprochen batte, geben Heide Anträge mtt Zw
stimmüng des Ministers an die Budgetkommtssion.

Nach iveiterer unwesentlicher Debatte geht das Haus »m
dtttten Lesung des Handels- und Bergetats über. Auf ein,
Anfrage des Abg. Brust (Ztr .) lehnte der Handelsminister er
ab, Werksbeamte, die wegen ihrer Aussage im Prozess,
wegen des Radboder Unglücks entlasten würden, auf fiskalisch,
Werke zu übernehmen; er könne das nur bei Arbeitern tun
auf deren Qualität es weniger ankomme. Einen Angriff des
Abg. Leinert  wegen der Untersuchungüber das Unglück vor
Radbod wies der Minister zurück: auf eine Anfrage des Abg.
Lusensky (natl .) erklärte er. daß sich ein Zusammenhang
zwischen dem Einsturz der Mattenkirche in Hohensalza unc
den, Eindringen des Wassers in das dorttge Bergwerk nicht
habe seststellen lasten.

Dann ttat das Haus noch in die dritte Lesung deS Etats
deS Ministeriums deS Innern ein.

Ver Zucherfkandal in Fapan.
Iolge « des siegreiche « Krieges gegen Rußland.

Immer mehr dehnt sich der Kreis der ar
dem javanischen Panama — so kann man de»
Zuckerskandal wohl nennen — betelligter
Politiker aus . Ein Parlamentsmitglied nack
dem anderen wird ins Untettuchungsgefängnis
gebracht, und die Überzeugung derer, die ir
den japanischen Parlamentariern unbestech¬
liche Bertteter des Rechts sahen, ist arg ins
Wanken geraten.

Wie geschwächt Rußland aus dem Kttege mit Japan
hervorgê angen ist, bedarf keines Wortes . Erst die letzten
Vorgänge auf der Balkan-Halbinsel haben mit strahlende!
Deutlichkeit gezeigt, daß Rußland , das einst gefürchtet«
Riesenreich, einfach gar nicht mehr gefragt wird , wenn e§
sich um wichtige Entscheidungen handelt. Und die Er>
ngnisse haben auch gezeigt, daß Rußland diese demütigend«
Nichtachtung ruhig eingesteckt und damit seine tatsächlich«
Ohnmacht dokumentarisch ûnterschrieben hat. Wie abe,
steht es mit Japan , dem Sieger , dem Heldenvolke, das
oon einer kleinen, nicht für voll angesehenen Natton plötzlich
zum anerkannten Range einer Großmacht hinaufstieg? Ach.
das stolze Japan , das nach dem Friedensschluß in Korea
als Tyrann , in China als Gebieter, in Amettka als kttegs-
drohender Nachbar austrat , ist sehr klein geworden. Aut

jeden Rausch folgt der Jammer , auf jede Gründerzeit der
krach, wie auf den siegreichen Krieg die Gründerzeit folgt.
Wir Deutschen haben es ja am eigenen Leibe in den
siebziger Jahren erlebt.

War das ein Rausch in dem östlichen Jnsellande!
Man hatte zwar keine drei oder vier Milliarden an
Kriegsentschädigung erhalten, obwohl man so sehr daraus
gedrängt -hatte ; man war eben so erschöpft, daß man aus
Grund des Status , wie er gerade war . Frieden schließen
mußte. Trotzdem aber das Land so erschöpft mar, ging
es an ein wüstes Gründen . Die amerikanischen Geldleute.
die ganz genau wußten, wie es um Japan stand, gaben
nichts mehr her, die englischen Freunde schon garnicht.
Aber unbekümmert vollzog sich ein ungeahnter Aufschwung.
Tausende von Millionen , die nicht da waren , wurden in
Baumwollspinnereien , Eisenwerken, Elektttzitätsanlagen,
Schiffahrt , Mühlen , Zuckerraffinerien, Fischereidampfer-
Unternehmungen usw. gesteckt. Man kaufte die Aktien aus
Abzahlung und verschacherte sie flott von Mann zu Mann.
Versammlungen wurden abgehalten, Reden gehalten,
Zeitungsartikel geschrieben, Feste gegeben. Japan über
alles ! Nach dem ersten Jahre zahlten die Fabriken , eh,
der Betrieb noch eröffnet war , schon Dividenden , von
Kapital natürlich, und dann wurden neue Attien aufgelegt
Anleihen gemacht, Schiebungen über Schiebungen. Mi;
gutem Beispiel ging die Regierung voran , indem sie all«
Eisenbahnen des Landes ankaufte und mit Schuldscheiner
bezahlte, indem sie Posten, die kein Mensch kontrollierer
konnte, ins Budget einstellte und von der Zukunft golden«
Berge erhoffte. Da ging es hoch her. Kleine Kommir
waren plötzlich mehrfache Millionäre und flüchteten danr
bald nachher unter Hinterlassung märchenhafter Schulder
nach Amerika.

Denn : jede Schiebung hat ein Ende, und den letzter
beißen die Hunde. Es begann zu kriseln und zu krachen
Zuerst einige schwächere, dann einige größere Banker
stellten die Zahlungen ein, Fabriken, die kaum gegründei
waren , kamen zu Falle , ja die Regierung kam in Schwierig-
leiten . Nun, die hatte es am einfachsten: sie trat zurück
mochten andere retten, wenn noch etwas zu retten war
Die fremden Firmen , die in Japan arbeiten, zehrten noch
ein paar Jahre von den Überschüssen aus den Kriegs-
jahren, in denen die Japaner mit englischem und ameri¬
kanischem Gelde alles aufgekauft hatten, was nur irgend
für den Krieg, für Ernährung und Kleidung de,
Soldaten , für das Rote Kreuz, für Transportzweck«
zu brauchen war : als aber die Überschüsse verbraucht
waren , ging es ihnen schlecht, da ihre japanischen Kunden
nicht zahlten, kam kein neues Geld ins Haus — und einer
nach dem andern schloß sein Geschäft. Davon sind vor
allem unsere deutschen Landsleute betroffen worden. Wohl
der dritte Teil der deutschen Firmen , die in Japan tätig
waren , existieren heute nicht mehr. Merkwürdig ist nur,
daß das alles so verschleiert worden ist.

Jetzt hat aber Japan einen großen Skandal , bei dem
mchts mehr zu verheimlichen ist. Die Betrügereien , die
das große Zuckersyndikat sich gestattet hat, übersteigen in
der Tat das , was man im fernen Osten gewöhnt ist, um das
Hundertfache. Von den Direktoren und Aufsichtsräten
sind drei in Tokio und Osaka in Untersuchungshaft. Sie
haben die Zuckeroerbrauchssteuerin Höhe von 200 000 Mart
hinterzogsn und dafür 15 Prozent Dividende gezahlt
<L>ie haben etwa 100 000 Mark aus der Kasse genommen,
damit die Herren sich in den Reichstag wählen lassen
konnten. Sie haben seit acht Jahren alljährlich über
100 000 Mark zu Bestechungen oon Parlamentattern ver¬
wendet und die Summen als Ausgabe für eine Fabrik in
Formosa gebucht. Sie haben eine Fabrik für 5 Millionen
Mark gekauft, aber 14 Millionen angegeben, den Rest in
die eigene Tasche gesteckt usw. usw. Ihr letzter Trick war
der, daß sie die Abgeordneten der einen Pattei , die die
Mehrheit besitzt, bestachen, um ein Zuckermonopol durch¬
zudrücken; wenn der Staat ihre Betriebe zu teuren
Preisen ankaufte, waren sie ja aus aller Verlegenheit!

Solche Genies hat Japan ! Aber das Merkwürdige
an der Sache ist, daß einflußreiche Personen noch für diese

Dem Schwur getreu
Roman vvn M . E . o . Saalfeld - Esch.

Rachdruck verboten.

In dem Laden des Kleinkaufmanns Petrovitsch in
einer der engen Gaffen einer Vorstadt Moskaus herrschte
heute große Unordnung . Der Ladeninhaber, ein schon be¬
jahrter Mann , und seine junge Frau standen mtt allen
Anzeichen des Entsetzens und sahen, wie ein Regal nach
dem andern oon Schutzleuten unter Führung eines Kom¬
missars durchsucht wurde.

.Wo habt Ihr denn die verbotenen Schriftstücke,
Petrovitsch !"' herrschte nach einiger Zeit der Polizei-
gewaltige den ganz eingeschüchtetten Kaufmann an. „Gebt
ste freiwillig heraus oder ich lasse das Haus völlig um¬
drehen."

Mtt fester Sttmme betonte Petrovitsch, daß er keine
Schriften im Hause habe, die verboten seien, er wisse
überhaupt nicht, was die Haussuchung zu bedeuten habe.

Barsch hieß ihn der Kommissar schweigen. Die
Durchsuchung ging weiter . Seinen aufsteigenden Zorn
suchte der Kommissar vergeblich durch Wudki, den er im
Laden fand, zu besänftigen. Er hatte bereits die zweite
Flasche ziemlich geleett, aber seine untergebenen Beamten
fanden in dem ganzen Hause die Schriften, nach denen
gesucht wurde, nicht. Der Kommissar, der ziemlich trunken
war , raste vor Wut. Er ließ den unglücklichen Laden¬
besitzer verhaften, den Laden schließen und zog dann mit
dem Gefangenen und den Polizisten ab, das junge Weib
m dem Hause zurücklassend.

Marjana , eine blendende Schönheit, blieb schluchzend
eme Weile am Ladenttsche stehen, sie sah nicht das Bild
der Verwüstung, das sich ihr ringsum bot. Seit kaum
einem Jahre verheiratet , hatte sie an ihrem Gatten eine
Stütze gehabt, und nun kam die Polizei und raubte ihr
diese Stütze. Er sollte au den Studeistenunruhen beteiligt
kein, die in letzter Zeit in Moskau so große Ausdehnung
gewonnen hatten. Aber Marjana wußte, daß das nicht
der Fall war . Ihr Nikolaus batte vor ihr kein Ge¬
heimnis . Da konnte nur ein Feind ihres Mmures den
falschen Angeber gemacht haben.

Der Abend war bereingebrochen. als draußen an der
Haustür aevockt wurde.

Mattana ettchrak. Gleich darauf fiel ihr ein, daß sie
ja den Zahnarzt Murovitsch bestellt hatte, der die beiden
Zähne, die sie auf ihres Gatten Wunsch hatte anfettigen
lassen, abliefern sollte. Sie öffnete. Draußen befand sich
ein junger Herr . Es war der Zahnarzt Murovitsch.

Die Begrüßung erstreckte sich auf einige höflich«
Phrasen . Der Zahnarzt begab sich mit Marjana in di«
Wohnräume . Erstaunt blieb er an der Türe stehen und
sah fragend die junge Frau an, die das Erlebnis von
heute nachmittag bettchtete. Teilnahmsvoll erkundigte sich
Murovitsch nach den Einzelheiten des Vorgefallenen. Keine
Miene verttet , was in seinem Innern oorging. Er hatte
sich in der Gewalt . Und doch hätte er mögen nieder¬
stürzen vor der jungen Frau und ihr das Geständnis
Machen: „Ich liebe dich." -

Er hatte herausgefunden, daß Marjana den Gatten
nur aus Dankbarkeit geheiratet hatte, weil er für die
kranke Mutter bis zu deren Ende sorgte, dann hatte
Perrovitsch Marjana erziehen lassen und das junge
Mädchen zu sich genommen. Als nun die alte Wirt-
schaftettn, die jahrelang dem Hauswesen des Petrovitsch
Vorstand, die Augen zum ewigen Schlummer geschlossen,
da hatte der alte Herr der nun 25jährigen Herz und
Hand angeboten, und aus Dankbarkeit hatte Marjana ein¬
gewilligt, die Frau des gereiften Mannes zu werden.
Tiefe Dankbarkeit, nicht Liebe war es, die sie an den
Gatten kettete.

Dann war der junge Zahnarzt gekommen. Und mit
ihm kam der Zweifel in Marjanas Herz, der stärker und
stärker wurde, als Murovitsch immer wieder kam. Da
fühlte ste, daß das Leben doch noch andere, hehre Augen¬
blicke habe, als sie bisher gedacht. Aber ach. sie
fühlte, daß sie nicht frei war , sie wußte, daß sie dem
Gatten Dankbarkeit schulde. Obwohl ihr Leben ihr da
sehr grau oottam , hatte sie tapfer die Zähne zusammen-
gebissen und der Versuchung widerstanden. Dann war
heute das Schreckliche gekommen. Sie sah jetzt den
traurigen Blick ihres Mannes und konnte ihn nicht
loswerden. Und nun saß sie dem Bettücher wieder
gegenüber.

Murovitsch mußte wohl ahnen, was in dem Innern
des jungen Weibes oorging. Nachdem er schweigend zu-
geliött hatte, gab er nur einige Trosteswotte und vettprach
oleirltteitig, der jungen Frm « mit Rat und Tat in bitter

Zuchthäusler Partei nehmen. Der japanische
Baron  Skibusawa , der natürlich auch tu biefem
seine Finger hat, ist sehr ungehalten und
Aktionäre, die jetzt endlich die Sache zum Klap,
hätten verfrüht gehandelt. Selbstverständlich
bloß die drei Direktoren die Schuldigen , sonder»
große Zahl von Beamten, ferner oon Abgeord
Regierungsbeamten . Wenn diese sämtlich jm.
wortung gezogen werden, so gibt das einen J
oon Prozessen. Und es ist nicht bloß dieser ei«.
„Konzern". In Tokio, Kobe, Osaka, Fukuoka,
herrscht jetzt in allen Bureaus große Geschäftigllit
werden die Bücher tr Ordnung gebracht für den
unerwartete Revisionen ?">nmen . . . Das "
nichts. Der Krach ist da , und der Ministe
Marquis Katsura , den die Sttyakai -Clique schm»
gekräntt hat. muß alle Minen springen kaffen
endlich besser werden soll.

- A) K
Lokales und provinzielles,

Merkblatt für de» IS . Mat.
Sonnenaufgang 4'° II Mondaufgang
Sonnenuntergang 7" I! Monduntergang

1717 Kaiserin Maria Theresia geb. — 1792 Papst
geb. — 1826 Forschungs,eisender Hermann oon I-
geb. — 1840 Schriftsteller Alphanse Daudet geb. —
ponist Sir Arthur Snllivan geb. — 187l
Franyois Esprit Ander gest.

Hachenburg, 12. Mai . (Briefe nach den
Staaten .) Beiin Publikum besteht vielfach die
daß Briefe nach den vereinigten Staaten von
(10 Pfg . für je 20 Gramm ) nicht mit Schnell
befördert werden . Dies trifft jedoch nicht
Briefe werden vielmehr stets demjenigen , von
haven oder Cuxhaven abgehenden Schnellbar
Postdampfer zugeführt , der fahrplanmäßig den
ka uischen Hafen zuerst erreicht.

(Einges .) Als Pferdefreund habe ich aus “
mtn schon lange Jahre der Pferdemusteruno bei
so auch am vergangenen Montag . Mit Freu
inan jetzt nur gutes Pferdemateriäl gegen früher
besondere Erwähnung verdient das Gespann der
Gebr . Dewald , welches vorzügliche Pflege und
erkennen läßt und nun bereits 10 Jahre vvrgtt"
und noch iminer für tauglich befunden wurde.

Attenkirchen, i0 . Mai . Unter der Spitzmarke
verkauf - Schwindel " wird dein „Kreisbl ." g''
Auf Zeitungsannoncen kann inan schön hin '
Man verkauft sein Eigentum an eine unbekannte
Selbstredend ist es jemand mit gewandten II
forinen , sicherem Auftreten und anscheinend v.
Kommt die Auflassung in dem guten Glauben
man erhalte die Kaufsumme bald ausbezahlt , so'
meist um sein ganzes Hab betrogen . Der Käufer
ein Strohmann , der den Besitz schnellstens an eine
dere Person weiterverkauft . Tauscht man gegen ein
deres Besitztum, so ist dies meist hypothekarisch it_
Die Schwindler arbeiten geschäftsmäßig und
ganze Jahr.

Rennerod, 11. Mai . Gestern Abend zwischen
9 Uhr brach hier in dem Wohnhaus des Fla"
Händlers Philipp Fischer Feuer aus , wodurch d
Gebäude und eine danebenstehende Scheune er
wurden . Die Feuerwehr von Waldmühlen war
auswärtigen zuerst zur Stelle . Vier weitere Feu
aus der Umgegend trafen alsbald ein, die
brauchten jedoch nicht mehr in Tätigkeit zu tr
Entstehungsursache ist noch nicht bekannt . Der
ist durch Versicherung gedeckt.

schwierigen Lage beizustehen, bis der Gatte
der öast entlassen sei. Dann war er gegangen.

Muroviffch war wieder und wieder gekommen,
ließ er seine Maske der Freundschaft mehr
fallen, bis eines Tages der jungen Frau die
gingen über den wahren Charakter des Freunds
oitsch. Sie hatte ihn beauftragt , mit ihrem -
Verbindung zu treten und ihm Bestechungsgelder
Beamten zu übergeben.

Murovitsch hatte die Gelder für sich behalten
jungen Frau tröstliche Versicherungen über das
„Väterchens" gemacht. Er wählte zu seinen Bei
ver jungen Frau stets die Abendstunden, da er
Verdacht bei der Regierung erregen wollte,
Marjana gestand. Schließlich aber hatte sie den
scheu Menschen durchschaut, sie wies ihm ver-
Tür . Er stand in seiner ganzen Erbärmlichkeit
als er zornbebend sie anfuhr : „Das wirst du mn
Marjana !" Seine Augen funkelten wie die eines
tieres , das eine Beute vor sich hat. Marjana
indes nicht einschüchtern, sie wies auf die Tur-
oitsch aber ttes mit vor Wut bebender Slum-
Elende, so werde ich dir das gleiche Schickim
das ich „Väterchen" bereitet habe, damtt ihr eu«
Kerker angehören könnt!" Marjana war aUMl
den letzten Wotten und entgegnete mit blitzend«

> „Also auch das HM Ihr auf dem Gewissen.
daß inan die Gefahr kennt, in der wir schweben,^

i es uns nicht schwer fallen, ihr zu begegnen,
letzten Worten war sie langsam zu dem Schreibm
verhasteten Mannes gegangen, sie tat , als ob "
Papier dort suche, nahm aber unbemertt einen
kleinen Revolver hervor, den sie geschickt zu
wußte. Murovitsch lachte auf. als die junge ?n au

vitich konnte nicht ausreden, denn voller ElNv^
Marjana mit zorngeröteten Wangen: „Elenoe
du verdienst nicht einmal den Strick des
verzerrt wallte sich Murovitsch auf das F, „
stürzen, als letzteres drohend den Revolver_ 3°“ '
Halm spannte. Da entfiel deni in AN- ,
Stehenden plötzlich der Mut , er zog sicki eu«wg
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dem Rhtinga «kroi§, 10. Mai . In einer im Kreis-
^ veröffentlichten Landrätlichen Bekanntmachung,

ein Schreiben des Landeshauptmannes enthält,
die Rheingauer der böswilligen Brandstiftung

]M[at  und mit einer Maßregelung durch Erhöhung
Drandversicherungsbeiträge bedroht . Die „Rhein,

flartjj." bemerkt dazu : „Diese schweren Anschuldigungen
Nassauischen Brandversicherungsaustalt inüssen cncr-

zurückgewiesen werden . An Hand der Statistik
man den Rheingauern vor , daß sie in den letzten

ahren nur 972 079 M . Brandversicherungsbeiträge
■t£t, aber 1 159 228 M . an Brandentschädigungen
en' haben. Und darum „Brandstifter , Räuber und

Die Gemeindeverwaltungen müssen wie ein
aufstehen und Einspruch erheben gegen Herab-
eines ganzen Kreises. Man steigert durch diese
igungen, die auch die Feuerwehren treffen, nicht

^Löschsteudigkeit, wenn man die Wehrmänner bezich-
"der „böswilligen Demolierungen " und „vorsätzlich

derten Brandlöschungen ".
Fmksurta. M ., 10. Mai . Zu dem Ueberfall in dem
' hnwagen, von dem die Frau eines Bauunter-
erS am Freitag betroffen wurde , wird gemeldet,
die eingeleitete Untersuchung vorwärts schreitet. Die
inalpolizei Frankfurt — später ivird sich die Staats-
tschaft Wiesbaden mit der Weiterverfolgung der

mheit zu befassen haben — verfolgt drei Spuren,
denen sich die eine bereits als ergebnislos erwiesen
Man hatte Verdacht auf einen Mann aus Schwan-
der früher Eisenbahndiebstähle verübt hat . Es ist
ausgeschlossen, daß er der Täter sein kann . Die
Spur betrifft einen früheren Eisenbahnangestellten,

in einer benachbarten Stadt wohnt und seiner-
wegen seines Alkoholgenuffes den Dienst verlassen
te. Seine Vernehmung wird heute in betreffender
t erfolgen. Ueber die dritte Spur wird noch Süll¬

en bewahrt , um den eventuellen Täter nicht vor-
zu warnen . Es ist natürlich auch nicht ausgeschlossen,

ein gewohnheitsmäßiger Verbrecher, der in Deutsch-
herumreist, der Täter sein kann , so daß auch darauf

die Ermittelungen erstrecken werden . Es wird daher
allgemeines Ausschreiben erlassen und vermutlich auch
Belohnung auf Ergreifung des Täters gesetzt wer-
Die Polizei hat natürlich auch die Pflicht , die

abe der Ueberfallenen genau auf ihre Richtigkeit hin
^Hzuprüfen.

- Im Anschluß an den Gesangwettstreit wird hier
Fest- und Sportwoche veranstaltet . Ein Chor von
hiesigen Schülern mit einem eigenen Jugendorchester
Konzerte geben, es finden Turn -, Fecht-, Radfahr -,
i- und olympische Spiele in der Festhalle und auf
Festplatz statt . Die Festwoche beginnt am 23. Mai
endet am Pfingstsonntag.

Kurze Nachrichten. Bei Altenkirchen  wurden in dem
fischen Walddistrikt Kollert etwa 50 Morgen Tan-

tmbestand durch Feuer vollständig vernichtet . —
Eheleuten Levy Linz in Weyerbusch ist aus Anlaß
goldenen Hochzeit vom Kaiser ein Allerhöchstes

engeschenk von 50 M . bewilligt worden . — Auf
Pulvermühlen in Hamm (Sieg ) sollen demnächst

Arbeiter entlassen werden. Auch die Heinrichshütte
eine Betriebseinschränkung vorgenominen . — Zum
1 von Setzkartoffeln überwies Herr Alfred Stein

Kirchen den Armen in Freusburg  100 M. — Das
'sterseminar in Limburg  hat am  vorigen Dienstag
Sommersemester eröffnet. 15 Kandidaten der Theo¬
fanden Aufnahine. — Einen schweren Einbruchs-

diebstahl verübte in Salzburg  ein junger Mann na¬
mens Henn , indem er in eine Wirtschaft einstieg und
20 M ., sowie sonstige Gegenstände entwendete . — In
der Pfingstwoche findet an der bienenwirtschaftlichen
Versuchsstation zu Staffel  ein Kursus statt , wozu sich
die Teilnehmer durch Postkarte mit Rückantwort bei
Lehrer Fink -Staffel melden wollen . Auch Nichtmitglie¬
der des Jinkervereins können an diesem Kursus teil¬
nehmen . Diejenigen , welche zur Teilnahme zugelassen
sein wollen , müssen den Besitz von Bienenvölkern Nach¬
weisen. — In Bauerbach  schoß sich ein bei einem Jd-
steiner Bäckermeister beschäftigt gewesener Lehrling im
Hause seiner Eltern eine Kugel in den Kopf . Schwer¬
verletzt wurde er .ins Camberger Krankenhaus gebracht.
— In der Liebfrauenkirche in Oberwesel  wurde einge¬
brochen, ein Öfiferstock erbrochen und geleert, ein anderer
stark beschädigt. Die Monstranz und das Ciborium
fiel den Dieben nicht in die Hände , obwohl sie sich Mühe
gegeben hatten , beides zu erlangen . — In Frankfurt
hat sich die Ehefrau Marie Emmerich auf dem Abort
einer Wirtschaft in Sachsenhausen die Pulsadern geöffnet.
Die Frau , die aus Schöneberg bei Berlin stammt , wurde
ins Hospital gebracht.

AUSSTELLUNG^
fßr Handwerk, Gewerbe,
Konst and Gartenb &a f

WIESBADEN 1909*
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Die Besuchsziffer der Ausstellung betrug am Montag
den 10. ds . 6034 Personen , darunter 4040 Abonnenten.
Der Regierungs - und Landes -Oekonomierat im Ministe-
riuin für Landwirtschaft , Domänen und Forsten , Herr
Dr . Oldenburg aus Berlin , besichtigte am Montag die
Ausstellung und nahm unter Führung der Herren von
der Geisenheimer Königlichen Lehranstalt dieselbe ein¬
gehend in Augenschein. — Vom 15. bis 20. Mai findet
die zweite der großen Sonder -Ausstellungen in der
Gartenbauh ille statt . Sie wird Frühlings -Schnittblumen
vorführen . Nach dem großen Erfolg der ersten Sonder-
Ausstellung , sowohl inbezug auf die Einzeldarbietuugen
der Aussteller , wie bezüglich des Gesamt -Arrangements,
darf man wieder einer ganz besonderen Leistung ent¬
gegensehen. _

Hue dem Reiche.
O Nicht zu viel Handgepäck! Ein Runderlaß des

preußischen Eisenbahnministers macht es den Eisenbahn-
direktionen wiederholt zur strengsten Pflicht, einer glatten
Abwickelung des Personen - und Gepäckverkehrs die größte
Sorgfalt zuzuwenden. Dabei wird bemerkt, daß der über-
füllung der Wagenabteile durch Handgepäck in letzter 3eu
nicht mehr die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt zu
sein scheine, wie verschiedene Klagen erkennen lassen. Di«
Schaffner, namentlich in den Durchgangszügen , sollen nichi
erst Beschwerden benachteiligter Reisenden abwarten,
sondern selbst darauf achten, daß die Mitreisenden in der
Benutzung des ihnen zustehenden Raumes nicht beschränkt
werden. Nötigenfalls haben die Schaffner dafür zu
sorgen, daß übermäßiges Handgepäck in vorgeschriebener
Weise abgefertigt wird.

O Zur Verhaftung der Juwelendiebi « i« München,
Die unter dem Verdacht des Juwelendiebstahls nfitoer-
haftete Bankierswitwe Baronin Gabriele von Zdekaned
aus Prag ist bereits wieder aus der Hast entlassen worden,
da die Behörbe annimmt, daß die Gesellschafterin Frau
v. Rocky die alleinige Diebin ist. Die Gesellschafterin hat
bereits eingestanden, daß sie zuletzt in München und vorher
in Meran und Prag Diebstähle verübt bat. Frau o. Rockv

und
Am

. Mrlick, erst alS er auf dem Treppenflur sich befand,
- er aus: „Das sollst du mir büßen, Weib!" dann war
°le Treppe hinabgestürmt und hatte krachend die Haus«
mgeschlagen. Mit der Selbstbeherrschung der jungen

war es nun zu Ende. Zitternd hatte sie die Haus-
dann die Stubentür verriegelt,

nächsten Tage bestellte Marjana zu ihrem
zwei kräftig« Dienstleute, die im Hause beschäftigt

Wenn Marjana geglaubt hatte, »on Murovitsch
tw der nächsten Tage befreit zu sein, so hatte fie stch
getäuscht, der aufdringliche Mensch kam wieder und

■-  mehrmals von den Dienftleuten zum Hause in
^ Weise hinausgeworfen werden.
lie  Nachbarn wurden schließlich aufmerksam und er-
men sich hei den Dienstleuten, warum sie in die
* der jungen Frau genommen seien. Die robusten

erzählten nun von dem feinen Herrn Murovitsch
' ' ende Geschichten.
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. waren eines Tages die Dienstleute fortgeblieben,
.Een am Tage vorher den Nachbarn erzählt, daß Frau

mffch noch heute abend verreisen wolle und ihrer
tc mcht mehr bedürfe. Das Haus des Kaufmanns
"" h blieb für die nächsten Tage fest oerschloffen,

hatte am Abend, an dem die Dienstleute nicht
^ Wache standen, den mit allen Zeichen des Entsetzens

bleichen Murovitsch die Tür , die er durch
^wsuffel geöffnet batte, wieder verschließen sehen,
5k da- Hans verließ. Es herrschte tiefe Dunkelheit,
"wyg schach stch tzxr an den Händen blutbefleckte

davon.
J ~.et  Prozeß gegen Väterchen Petrovitsch wegen Hoch»
s-‘s nahm einen schleppenden Verlauf . Zwar lag die
Ä Eines von Murovitsch gedungenen verbummelten
Men vor, der darin erklärte, daß Perron tsch einer

Mnytaustifter an den jüngsten revolutionären Stu-
Mutschea gewesen sei, aber daraus konnte die Polizei

Mel geben, da sich herausstellte, daß der Zeuge dem
Z ergehen war . Es blieb nur ein Schriftstück ohne
ft bin übrig, und das reichte zur Verurteilung

Polizei forschte jetzt eifrig bei den Nachbarn des
, nach, und da waren es einzelne, die be-

M haben wollten, daß Vettovftsch viel mit ver«

bächtigen Personen verkehrte. Schon am zweitnächsten
Tage danach kam das Gericht zu einer Verurteilung
Pettovitsch. Das Urteil lautete auf Verbannung nach
Sachalin . Es war eine harte Strafe , die über den An¬
geklagten verhängt wurde. Er brach bei Verkündung de-
Urteils bewußtlos zusammen.

Mehrere Wochen nach der Urteilsverkündung wurde
Petrovitsch gefragt. ob seiner Frau mitgeteilt werden
sollte, daß sie ihm in die Verbannung folgen könne.
Petrovitsch bejahte dies.

Ein Polizeibeamter erhielt darauf Befehl, einen Brief
von Petrooittch, den dieser erst einer Durchsicht unter¬
ziehen lassen mußte, an Frau Marjana Pettovitsch zu über¬
bringen.

Als der Beamte daS SauS der Pettovittch erreicht
hatte, blieb er überrascht stehen. Die Türen waren ver¬
schlossen, die Fenster dicht verhangen. Trotzdem versuchte
er die Türen zu öffnen, was nicht gelang. Auf Er¬
kundigungen in der Nachbarschaft wurde ihm die Mitteilung,
daß das Haus schon eine Woche geschlossen sei. Darauf
machte der Beamte seiner Behörde Mitteilung , die das
Haus öffnen ließ. Kaum war die mit der Öffnung be¬
auftragte Kommission in den Hausflur getreten. als sich
ein schauderhafter Geruch bemerkbar machte. Die Beamten
sorgten zunächst für den Zuttitt von Lust, dann stiegen sie
die Treppe zur Wohnung hinauf und öffneten die Türen.
Hier bot sich ihnen ein schrecklicher Anblick dar . Auf dem
Fußboden lag lang ausgestteckt eine weibliche Leiche. DaS
lange braune Haar war wirr zerzaust. Die Leiche, es
war Marjanas , mußte schon eine Zeit dort gelegen haben«
denn das Blut , das den Wunden entsttömt war , war ge¬
ronnen. Der Körper ging bereits in Verwesung über.
Es sch>m ein Raubmord oorzuliegen, da der Geldschrank
geöffnet und mehrere Schränke durchwühlt waren . Die
Beamten nahmen ein Protokoll auf und machten der Be¬
hörde Anzeige, die dann den Polizeiarzt und höhere
Polizeibeamte an den Ort der schrecklichen Tat entsandte.

Der Gerichtsarzt stellte fest, daß der Tod bereits vor
mindestens acht Tagen eingetreten s»in nrüffe. Es war
ein heftiger Kampf vorher gegangen. Die Tote hatte
einen Fetzen Zeug in der zusammengettampften rechten
Hand und in der linken einen Hornknopf. Im Gesicht
wies die Leiche mehrere Schrammen auf. Die Beamten
wandten sich erschüttert ab. Wo mochte der Täter sein?

erzählt , daß ffe aus einer sehr angesehenen Familie
stamme; ihr Vater habe eine hohe Staatsstelle bekleidet.
Ihre Mutter habe in zu großen Verhältnissen gelebt und
ihr nur ein Vermögen von 30 000 Mark hinterlassen, von
dem sie nicht habe leben können. Sie habe deshalb eine
Stellung als Gesellschafterin bei der Bankierswitwe
von Zdekaned angenommen. Die Stelle wollte sie wieder
verlassen, sobald sie weitere 26 000 a >.ark hätte. Da sie in
Prag sehr viele Verwandte habe, denen sie allen etwas
mttbrtngen sollte, sei sie auf den Gedanken gekommen.
D 'ebstähle ,u begeben

O ErrMjtmia von Handelshochschulen in Bayern,
Der Ministerpraffdent Freiherr v. Podewils hat in einer
Sitzung der Zenttalstelle für Industrie und Gewerbe im
Einverständnis mit dem Kultusm 'mster die mit lebhaftem
Beifall aufgenommene Erklärung abgegeben, daß die
Regierung die Errichtung von Handelshochschulen in
München und Nürnberg genehmigen werde.

0 Unfälle beim Wintersport . Im vergangenen Winter
jaden die Unglücksfälle. welche stch in den verschiedensten
Regenden Deutschlands besonders bei dem Gebrauche des
Schlittens , des Rodelschlittens, des Bobffeigh usw. zuge«
ragen haben, einen erschreckenden Umfang angenommen.
Die große Anzahl der in letzter Zett bekannt gewordenen,
;um Teil außerordentlich schweren Unglücksfälle läßt jedoch
in Verbindung mit den begleitenden Umständen die Ver¬
nutung zu, daß vielfach bei Rodelschlitten- und Bobsleigh-
Fahrten, sei eS bei der Auswahl und Sicherung der Fahr¬
rahn, sei es bei der Prüfung der zu benutzenden Fahr-
iruge, nicht die gebotene Vorsicht augewendet wird . Ein
Runderlaß des preußischen Ministers des Innern lentt in¬
folgedessen die Aufmerksamkeitder zustänoigeu Regierungs-
»rgane auf diesen Punn und weist ste an. soweit erforder¬
lich. Vorkehrungen zu treffen,

O Ein folgenschwerer Vaunnkaü ereignete sich tm
Dorfe Weißenborn bei Altenburg Es stürzte dort ein im
Nerüst siebender Neubau vollständig zusammen, riß sämt¬
liche Maurer in die Tiefe und begrub ste unter den
Trümmern . Besonders schwer wurde eine Familie be¬
troffen, von der der l8jährige Sohn , der Vater und dessen
öruder auf dem Gerüst arbeiteten Der Sohn wurde
lebensgefährlich, der Vater leichter verletzt, der Onkel war
ms der Stelle tot.

O Durch Starkstrom getötet . Im Elektrtzrtättweri
in Waldenburg waren drei Monteure u i unsichaliuug von
Starksttomlettungen beschäftigt, als , anscheinend infolge von
zu zeitig erfolgter Einschaltung, der Strom von lOOOO
Volt in die Leitung gelangte, bevor die Arbeiten beendet
waren . Ein Monteur wurde sofort getötet, ein zweiter
erlitt schwere Verbrennungen.
bunt « Cagee-Chronlh.

BreSlau, 11. Mat. Die Hochwafferwekle der Oder er¬
reichte gestern Breslau . Sie überschwemmtedie Wiesen der
Oder-Ohleniederung und die Cbauffee nach Pirscham. Die
Dörfer Pirscham. Altbofnaß, Treschen. Ottwttz und Pietsch-
witz sind vom Verkehr abgeschnitten.

Leipzig, 11. Mal. Die Frau des Lackierer- itäbtuS
hatte auf einem noch brennenden Kocher Spintu - nach-
gegoffen, hierbei war die Flasche explodiert und de, brennende
Spiritus hatte die Kleider der Frau in Flammen gesetzt
Die Frau starb nach wenigen Stunden infolge der schweren
Brandwunden.

Kill«, 11. Mai . Die Kalker Stadtverordnetenversamm¬
lung hat mit fünfzehn gegen neun Stimmen den Ein»
aemetndungSvertrag mit Köln vollzogen. Die Eingemeindung
ist nunmehr perfekt.

Berneastel , 11. Mat . Der tm Stadtteil Cues wohnende
Mehlhändler Herges hat heute morgen seine beiden Töchter
im Alter von achtzehn bezw. einundzwanzig Jahren durch
zwei Revolverschüsse getötet. Der Mörder ist völlig apathisch
und verweigert jede Auskunft über das Motiv seiner Tat.

d Die Woche des Buchhändlers . Die Woche nach Cantate,
die sich im Leben des Bürgers in nichts von irgend einer
Reihe von Alltagen auszeichnet, ist für die Buchhändler das
große Ereignis des Jahres . Zu Cantate wandern die An¬
gehörigen dieses. Gewerbes nach ihrem Mekka, so Leipzig

Als Petrovitsch an die Leiche setner Frau geführt
wurde , brach er ohnmächtig zusammen. Nachdem er sich
erholt hatte, konnte er feststellen, daß gegen >0 000 Rubel
gestohlen seien und zwar in bar. Auf die Frage , ob er
jemand im Verdacht bade, diese schreckliche Tat ausgefübrt
zu haben, füaim er teure Antwort geoen. „alleine Marmua
hatte keinen Feind ."

Völlig gebrochen ergab er sich darauf in sein Schicksal.
Willenlos ließ er sich in feine Zelle führen, wo er dumpf
für sich hinbrütete . Inzwischen aber war die Polizei un¬
ermüdlich tätig gewesen. Sie hatte heran-gebru l, daß
Murovitsch sich bei Marjana in so aufdringlrcher Weile ge¬
nähert . daß diese ständig zwei Dienstlevte während des
Tages zu ihrer Bewachung gehabt hatte. Die Polizei
fand die betteffenden Dienstleute auch bald heraus. Der
eine erklärte zudem noch, daß Frau Petrovitsch zu ihm
gesagt habe, vor Murovitsch fürchte sie sich sehr. Sie
glaubte, er würde sie noch ermorden. Und nun sei das
arlch eingetreten. Der Polizei fiel es zwar auf, daß der
Dienstmann von dem Morde bereits wußte, den sie doch
ganz geheim gehalten hatte, ja so geheim, daß nicht einmal
die Nachbarschaft davon wußte. Sie legte dem aber weiter
keine Beachtung bei, hatte sie doch eine Spur , die sie ver¬
folgen konnte. Murovitsch sollte verhaftet werden. Aber
er war spurlos verschwunden. Er hatte einen Paß nach
dem Auslande erholten und war noch der österreichischen
Grenze zu avgereist.
• Nun spähte die Polizei nach einem Mittäter von
Murovitsch. Der Verdacht lenkte sich zunächst auf den
Studenten , der neben Murovitsch so bestiiumt zuungunsten
Petrovitsch' ausgesagt hatte. Man nahm an, daß Muro-
vitsch und der Student den Mord gemeinsam ausgeführt
hatten. _ . . . . . _

_ _ _ Fortsetzung folgt.

® Der Offenbarungsei - des Eiskönigs . Der früher«
.Eiskönig " Charles E. Morse, der oor wenigen Jahren
noch an der Spitze des Eistrustes stand und über ein
Vermögen oon ann ' hernd 100 Millionen Mark verfügte,
leistete dieser Tage im Newyorker Untersuchungsgefängnis
den Offenbarungseid und erklärte, daß er nicht einen
einzigen Dollar mehr besitze. Morse ist wegen Betrug«
zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt , hat jedoch Berufung
eingelegt und befindet fich daher noch in Untersuchungshaft



verwmter m ivromag Jtoaj kantete wirr» vezavn Dl«
nächsten Tage sind erfüllt mit der Einrichtung der neuen
Konti . Ein neues Jahr beginnt . Die Öffentlichkeit geht an
diesem geschäftigen Treiben achtlos vorbei. Und das ist un¬
recht. Der Buchhandel isl das Geäder, durch das das Blut
der Kultur ernährend und belebend durch den Volksorga¬
nismus strömt. Keine Nation schreibt so viele Bücher wie
die deutsche. Im Jahre 1907/1908 erschienen bei uns
30 718 Bücher, während England es nur auf etwa 8000,
Frankreich — dos . Mutterland der Zivilisation " — aus
14 000 brachte. Auf diesen Wettbewerb der geistigen
Schöpferkräfte ist die Organisation des deutschen Buchhandels
Don ungeheurem Einstuß. Sie stammt aus dem ersten Dritte,
des sechzehnten Jahrhunderts und hat ein System , wie es
kein Volk der Erde aufweisen kann. Jeder deutsche Verleger
hat einen Kommissionär in Leipzig , wo jetzt 10 674 Firmen
vertreten sind. Diese Kommissionäre sind vereint in der
.Bestellanstalt ' . Wird bei irgend einem Buchhändler im
Lande — dem . Sortimenter " — ein Buch verlangt, das er
nicht auf Lager hat. so schickt er einen Austragszettel gemein¬
sam mit anderen an die Bestellanstalt. Diese wendet sich an
den Kommissionär des betreffenden Verlegers , der von allen
Werken des von ihm vertretenen Verlags ein . Auslieferungs¬
lager" hält, und fordert das Exemplar ein, das nun dem
Buchhändler zugeht. Durch die Einrichtung, daß Sortimenter
und Verleger Kommissionäre in Leipzig haben, die Spediteur«
und Bankiers in einer Person sind, wurden die Porto - und
Frachtausgaben auf das geringste Maß herabgedrückt. Bei
dem geringen Verdienst der Sortimenter — der Ladenpreis
eines Buches ist 25 Prozent bis 30 Prozent teurer als der
Nettopreis — ist die Portoersparnis von hoher Bedeutung
Durch den Zusammenschluß der Sortimenter in den . Börsen¬
verein der deutschen Buchhändler" ist die Einheitlichkeit de»
Preise , die Ordnung des Verkehrs der Rabattverhältniffe ge
währleistet. Weiterhin ist aber durch das System bei
.Konditionsgeschäfte " die Verbreitung der Bücher ermöglicht
Die Verleger schicken den Buchhändlern ihre Neuerscheinunger
.auf Bedingung " zu. Dieser bietet sie seinen Kunden an
schickt sie ihnen ẑur Ansicht". Die Rückgabe der unverkaufter
Bücher und die Bezahlung der verkauften erfolgt am Sonntal
Cantate. Ein verzwickter Apparat. Aber er erleichtert dal
Eindringen des Buches ins Volk. Je mehr und je bester,
Bücher in ein Volk eindringen , um so gröber der Segen
Die Bücher, die wir besitzen, sind unsere besten Freunde . Uni
jeder Bürger sollte in seinen Haushalt eine Summe einsetzen
durch die er sich alle Jahr diese Freundschaft sichert.

Kus aller Alelt.
» Geschenk König Leopolds von Belgien an di«

Nation , König Leopold von Belgien hat seine herrliche
Domäne Passable am Golf von Villefranche dem Staate
zur Umwandlung in ein Sanatorium für Erkrankte und
Genesende der Kongokolonir als Eigentum überwiesen . Die
Besitzung ist eine der schönsten der ganzen Riviera . Das
Dekret ist in den nächsten Tagen zu erwarten.

G Die Vermählung einer DoNarprinzrssin. In New«
;ork fand dieser Tage die Vermählung des Grafen
Ferdinand von Lolloredo -Mannsfeld mit Miß Nora

Jselin statt. Zeugen des Bräutigams waren der Prinz
Jon Windischgrätz und Baron Hye von Glunek und der
Bruder des Bräutigams , Graf Rudolf von Colloredo«
Mannsfeld . Die Neuvermählten reisten nach einem der
Südstaaten , von wo sie sich nach Europa einschiffen
vollen . Zahlreiche Geschenke hat das Paar bekommen
and zwar olle in Form von Schecks, damit ihm die Wahl
der Geschenke überlassen bleibe.

S Telegraphie nach dem Mars . Der bekannte New«
Yorker Gelehrte Profesior Todd will mittels einer cm einen
Luftballon angehängten Aluminiumröhre mit Hilfe kom«
orimierter Luft die höchste Höhe ermitteln , in welcher der
Mensch noch atmen kann. Gleichzeitig hofft er, Signal«
vom MarS aufzufangen , wobei er sich eines drahtlosen
Telegraphenavparates bedienen wird . Professor Pickering
von der Havard 'Unioerfität unterstützt ihn in seinem Plan«
betreffend den Mars.
kleine Nachrichten.

Genua , 11. Mai . Unter den Trümmern der Sprengstoff»
fabrik in Sant Eurelia wurden bis jetzt zehn schrecklich oer-
ltümmeite Leichen gefunden, deren Identifizierung unmöglich
ist. Groß ist auch die Zahl der Verwundeten , unter denen
sich mehrere Zollwächter befinden.

Innsbruck , 11. Mai . Eine schwere Feuersbrunst herrscht«
in der Ortschast Wald bei Imst . Das Feuer , d- s bei der
Trockenheit rasch um sich griff, äscherte neu , H iuser ein.
darunter die Kirche und das Pfarrhaus.

Bern , 11. Mat . Der frühere Erzherzog Leopold Ferdinand
und jetzige Privatmann Leopold Wölfling hat seinen Rechts«
anwalt beauftragt, für den schleunigen Verkauf seiner Be«
sitzung in Zug . den bisherigen Besitz Wölftinss . Sorge
zu tragen. _

Hue dem öerichtaraaL.
§ Nachspiel zum Berliner Patienteuschacher-Prozeß. Dl»

dem Berliner Schöffengericht gelangte die Privattlage de«
Professors Senator gegen den oerantwottlichen Redakteur
der . Ä . Z. am Mittag " Auer zur Verhandlung . In dem
Schöneberger Arzteverein waren bekanntlich vor längerer
Zeft die auffehenerregenden Vorwürfe erhoben worden , das
eine Anzahl hervorragender Ärzte für die Zuweisung von
Patienten , die ein russisches Bureau vermittelte , Provision
erhielten. Das genannte Blatt beschäftigte sich in mehreren
Artikeln mit dieser Angelegenhett und insbesondere mit Pro-
sesior Senator , der in dem Prozeß als einer der Provisions-
zahler genannt worden war. Profeffor Senator strengte, uw
die Angelegenheit klarzustellen, einen Privatbeleidtgungsvrozef
an. Dieser Prozeß endete mtt einem Vergleich, da der Air-
geklagte. Dr . Auer, sich zur Abgabe einer Ehrenerklärung
bereit finden liefe.

§ Der Mord auf der Landstraße. Die ISchwurgerichtS-
Verhandlung in Wiesbaden gegen die des Mordes bezw. der
Beihilfe dazu angeklagten EisenbahnschaffnerBurckhardt uni
Sohn bietet das unerauickliche Schauspiel , daß Vater uni
Sohn sich gegenseitig der Ermordung der Frau Thamer be-
richtigen. Der ältere Burckhardt beftreilet nack wie vor red,

Skymo nno ocymwrer. rem rviayrrger soyn vave
von seinem Lehrherrn entwendeten Revolver die
gangen : Philipp Burckhardt bezichtigt seinen Vater
alleinigen Täter.

§ Bcrworfrne Revision . Das Reichsgericht
Revision des Handlungsgehilfen Richard Henkel nein,
der ooin Schwurgericht am Landgericht Berlin i am 24 g
wegen Ermordung des Juweliers Frunkfurter in Wie1
Lode verurteilt worden >oar._

Marktberichte.
Frankfurt , 10. Mai . (Marktbericht.) Preise,

von der Prcisnvtiernngsstclle der Landwirtschaftskammer"
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 25.75 bjz"
Mk. (vor. Montag 25.25 bis 00,00 Mk.) ; Roggen, hiesig
bis >8.80 Mk. (18.25 bis >8.60 Mk.) ; Gerste, hiesige, 00.00 1
Mk. (00.00 bis 00.00 Mk.) ; Hafer, hiesiger, 18.75 bis >g
(18.50 bis 19.25 Mk.).

Frankfurt,  10 . Mai . Der heutige Bichmarft
437 Ochsen, 39 Bulle»:, 805 Kühen und Rinder , 354 Kalb
Schafen und Hammel und 1505 Schweinen befahren. Die
stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 75 bis 80, 2. Qual. '
74 Mark ; Bullen i . Qual . 66  bis 68, 2. Qual . 60 bis 62 '
Kühe 1. Qual . 70—72, 2. Qual . 59 bis 61 Mark per a
Schlachtgeivicht. Kälber 1. Qual . 97 bis 100, 2. Qual . 90 ]
Pfg . : Schafe und Häinmel 1. Qual . 74, 2. Ql»al . 64 bis <
Schweine 1. Qual . 66  bis 68, 2. Qual . 66  bis 00 Pfg.
Lebendgewicht.

Berlin , 11. Mut . (Produktenbörse .) Trotzdem _
Vereinigten Staaten m der letzten Woche die sichtbarenS
röte von Weizen um etwa 3 Millionen Bushels abgen
haben, war die Tendenz doch aus Realisationen und l
Amerikas recht matt. Auch hier eröffnete der 3)
schwacher Haltung , da sich mehrfach Neigung zu Realist
und Meinungsabgaben zeigte, und nur wenig Käufer
Markt marem Rußland kam mit billigen Angeboten inI
Markt, so daß sich daraufhin die Preise noch weiter
schwächten. Auch Roggen war ohne besonders lebhafteni
kehr, aber matt, und besonders für Herbst durch Pro
ibgaben gedrückt. Juli ebenfalls schwach. Mai blieb
beachtet. Hafer für Lieferung war. nachdem der Deckt
begehr scheinbar befriedigt ist. schwächer. Mais williger,
fest ohne Verkehr. Rüböl fest für Oktober auf Meinungst,
Ar Mai fehlte jegliches Interesse. An der Mittags^
vurden notiert : Weizen inländischer 252—253 ab Bahn "
252, Juli 240—239—240,25, September 216,50—218, C_
215—216. Roggen inländischer 177,60—178,50 ab Bahn. !
184,26—184—184.26. Sepn .uber 180,75- 180,50- 180,75.1
Mai 186,26 Geld, Juli 184,75—184,25, September 170,71
170,60. Weizenmehl 00 31—83,25. Roggenmehl 0 und 1'
,is 24.30, Juli 22,90. Rüböl Mai 663 . Oktober 66/
sis 86.3 Mark.

Oefftntlicfter ttltmrdienft.
Dienststelle Weilburg.  Landwirtschaftssä

Wettermlssichtcn für Donnerstag den 13. Mai 18
Wechselnde Bewölkung,

trocken, Temperatur wenig verändert.

Oraiveriteigerung.
Freitag den 14 . Mai , vormittags um 9 Uhr

lasse die diesjährige Grasnutzung meiner Weiherwiese
parzellenwcise alt Ort und Stelle öffentlich meistbietend
versteigern. (sarl Krämer , Hachenburg.

Kartoffel'Tlocken
Sehr zu empfehlendes Futtermittel für Rindvieh,

Schweine und Pferde.
Bequeme , rationelle Fütterung

erhältlich bei
Münr« Briibl, Limburga. C.

Eanflcsprodufcte— Kraftfutter — Düngemittel
Telephon Nr. 31.

Heim.Orthey,Hachenburg
Erste mechaniscfie Drechslerei mit Dlotorbetrieii

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vorkommenden Dred>$lerarbeiten
in Holz , Horn und Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
sowie übdreben alter abgeworfener Hegel and Hügeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifelk , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schnmgestelle.
Auch werden alte Schirme auf lieue eingetanscht.

ITloderne
Verlobungsanzeigen

liefert in eleganter Ausführung

Buchdruckerei Th. Hirchhübel
ßadienburg.

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur noch das
Welt-Olasdiblau-Papier

(ges . geschützt ) .
Das beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
und Reich , höchst sauber und sparsam im
:: Gebrauch . ::
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver-
käufer und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon '/« bis */* Blatt.
Detail -Verkaufspreis : Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.
Zu haben in allen einschläglichen Geschäften,
wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an

Neuheiten -Vertrieb Jf. PfCftOrf, Hilterb.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

^Qucfiepump
Saucfiefässer

stack-um,stäulel
Püüge|

Ackerwalzen
empfehlen

ferd. Schütz Söhne, feachenbur«
Georg Mick

vereideter Landmesser
und Kultur -Ingenieur,
Bendorf . Blücherstr . 6.

Schnellste Erledigung aller
in mein Fach Ichlagenden

Arbeiten.

liislk M
Bewährtes , bestes Fabrikat in

Häbitialcbinen und Tabrrädern.
Höchster Rabatt.

Uertrefung: 6. Zucfemeier, Bachenburg.
Kataloge aui Verlangen gratis und franko.

Bei eintretendem Bedarf in Schuhwaren
versäume Niemand mein glOktt Lager

zu besichtigen.

Ich empfehle ganz besonders

Elegante Lebubwaren
in äen modernsten Facons

für
Damen, fierren und Kinder

— in verschiedenen Farben —

Arbeiterschuhe in allen Preislagen lüsnüttdrit)

SshBhBareE>P>2is IDoritz hob
Haefcenburg.

- - - --  Reparaturwerkstätte im Hause, -.m

Zu den bevorstth
Festlichkeiten verleihe
beiden je 200 Quadra
großen mit wasse
Decken, Tischen lind
versehenen-feltreli«

Auch Tanzboden
ich nach Wunsch in
Größe.

Adam ßundltaui;
Reitersen (Bahnlp

Flechti
»Am. «ind trockene Sei

•kroph. Ekzema, Hai

offeneF
Beinschiden, Beingesch*^ ^.*
feine , böse Finger, air\ -

»ind oft sehr harta» -
wer bisher vergeblichI

geheilt zu werden, mache bo
Versuch mit der bestens

RINO-SALBE,
ji -; - a . aäarefrei. DoseÄh-' jl

Kur echt in
weiss - *rün - rot ne“ 5-̂ ,
Rieh. Scnnbert & Oo., " g

FaUchMKen
Wachs . Napht. je IS,
ioaf., V»net.Terp.,Ka“>Pi,e
hilsamjeS , Ejf »lh 5®, W“

» Zn haben in 4»»

besonders in der An«*
in Ha chenbu^

Aelü -V-Mebnied^
** ohne Bürg, zu ^
jed. auf Wechsel, So
Hypoth. u. Ratenab
fl . flntrop, Berlin Nv
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